
selm von Cantérbury. Von Anselm Stolz. (Gestalten des christ-
lichen Abendlandes, [.) 80 (335)

Pustet. München 1937, OSse
Der angezeigte and soll iıne Sammlung eröffnen, in der dıe

Lebensbeschreibungen und wichtigsten /erke der bedeutendsten
‚.heologen, Philosophen, Mystiker, Hıstoriker un Pädagogen se
boten werden, 35  1€ iırgend die Wirklichkeit christliches Abendland
Torm ch halfen‘‘

Als ersten Band der Sammlung veroöffentlicht der Dogmatıkprofessoranı Gollegiıum Anselmijaanum in ROom, Anselm Stolz, nach einer kurzen
bıographıischen Einleitung dıe Hauptwerke des heilıgen Anselm
CGanterbury: das Proslogıon, das Monologıon un die Schrift ‚„ Warum
ott Mensch geworden ?*” Im Anhang biıetet mehrere sehr gehalt-
reiche Gebete und Betrachtungen. Wıe der Herausgeber schon ıIn der
Kınleitung die oft gebrauchte Bezeıchnung Anselms als ‚‚ Vaters der
Scholastik“‘ als irreführend nachweıst, stellt auch in einem
ausführlichen Schlußwort dıe VO  w Rudaolf Allers in seliner Anselmus-
ausgabe (Leben, Lehre, er.  @, Wıen 1936 aufgestellte Behauptung,
Anselm sel Vater der . Scholastık, aber eigentlich Philosoph in erster
Linie, ST In zweıter 1heolog, dahın richtıg, daß Anselm Theolog
ist der Dualismus des phılosophischen, 1U auf die Vernunit sıch
stutzenden und des theologıschen, unmıiıttelbar vom Offenbarungsgultausgehenden Denkens War bel Anselm noch nıcht vorhanden (S 397
Anselm weıcht weder VO Augustin ab, noch enn den Dualısmus
er späteren lateinıschen Averroisten, er ennn keinen Dualismus VOo.  k
Gelehrsamkeit un Frömmigkeıt und kann also heute noch dem
Theologen un: allen Suchenden Führer sein.

Martin Deutinger. Gestalt und Beurtejulung, Lebenswerk, Eirnte
und Lirbe Von Heinrich els (Gestalten des christlichen Abend
Jandes, B IL.) 80 (340) München 1938, Kösel : Pustet.

Der zweite Band dieser vielversprechenden Sammlung bringt uns
ım Gegensatz ZUuU fruhmittelalterlichen 1'heologen einen Mann des
ı9 Jahrhunderts naher, der dıe moderne Phılosophie mıiıt der heo-
logie, den Kulturfortschritt mıiıt der katholischen Kırche als vereinbar
nachweısen wollte artın Deutinger, der Jungere (T 1864), . der in
Munchen un Dıllingen als akademischer Lehrer un Universitätspredi-
S  € wirkte, wıird om Herausgeber die ungerechten Angriffe VeT-
teidigt, besonders Sesen die Behauptung Lorenz Kastners, Deulinger
se1l eın Vorläufer des Altkatholizısmus S 63), weiıter SeSsCch
dıe Unterstellung Lirnst Commers, der ihn für dıe aAaUuUsa su1ı-Lehre
Schells verantwortlich machte (S 75) In Wahrheit WIeES Deutinger
diese Lehre miıt klaren W orten zuruck. 9g ber der Herausgeber AUuUS
den erken Deutingers a  über Gott, über Relıgion, Glauben und Kırche,
aus Deulingers Phiılosophie, Se1IN Verhältnis ZU  j Kunst bringt, dıe Pro-
ben seiner Kunstbetrachtung, das es vermas dem heultigen Menschen
den Zweck dieses Bandes Z zeıgen, „daß Deutinger als eine der
größten und edelsten Führerpersönlichkeiten 1m katholischen deut
schen Geisteslehben des vorigen Jahrhunderts anerkannt verden muß  w*
(S 9) und In seinen Predigten zeıigt sich Deutinger als „der Sanz in
der kathohlischen Tradition lebende und denkende Philosoph und
Kunstler, der betende deelsorger und Priester‘‘ (S 100 f.) der qa150
überzeitlich jeder Zeit eitwas Sagen hat
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